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DelcafTes Rückkehr.
Der Wechsel im französischen Ministerium

Apollo, sagte Bismarck einmal in guter Laune, ist de,
erste Typus eines Franzosen: er kann es nicht ertragen
dab jemand besser oder ebenso gut Flöte spielt, wie er
und aus Einbildung und Neid Kat er den Marsyas ge
schunden, die Kinder der Niobe tolgeschossen.

Diese apollinische Schwäche der Franzosen hat wiedei
einmal ein Ministerium zu Fall gebracht. Die diplo
malische Flöte, die früher für uns nur dazu da zu seit
schien, daß wir sie „still auf den Tisch legten", hat ii
Kiderlen-Wächter einen virtuosen Künstler gefunden. Wii
haben den Mächten ein überraschendes Liedchen gepfiffen
Das Gespenst der . Einkreisung" war darob wie weg
geblasen, und wieder wurde in Berlin europäische Politi!
gemacht, nicht nur erduldet. Das konnten die Franzoser
uns und — ihrem Ministerium nicht vergessen. Dei
Leiter der auswärtigen Politik am Quai d'Orsay, Her:
Pichon, war ein tüchtiger Arbeiter in seinem Fach, den
Frankreich das Februarabkommen mit uns vom Jahre 1901
und einen ungehinderten Fortschritt in der . friedlichen'
Eroberung Marokkos verdankt. Und doch mußte er weg
denn ein anderer blies eben besser die Flöte, und das dar
nickt sein.

An seiner Stelle ist nun — ein völliger Neuling ir
auswärtiger Politik — Cruvpi, mit seinem Portefeuill»
belehnt worden. Das mutz einen stutzig machen. Abe>
der Zusammenhang ist einem sofort klar, wenn man
daran denkt, datz— auch Delcasss im neuen Kabinett
sitzt, der frühere Minister des Auswärtigen, diesnta
allerdings als Chef der Marine.

Wir haben zunächst keine Veranlassung, anzuuehmen
datz Delcasss, der 1905 einen französisch-englischen Krie»:
gegen uns „so gut wie fertig" hatte, sein neues Amt nui
als Kulisse betrachtet. Er hat wirtlich d:e Absicht, etwas
für die Flotte zu leisten. Dekane, dieser „blödsinn g«
Zwerg" (j,etit cretin), wie Gambetta ihn einst nannte, Hw
einen Vorzug bei all seiner fanatischen Verranntheit: ei
ist unglaublich fleißig. Dadurch ist Delcasss. der in der
Parlamentär.jchen Au schuß zur Untersiichnng der Zusläuü«
in der französischen Marine gewählt war, aus diesem Ge¬
biete geradezu Fachmann geworden. Er hat erkannt, datz
Frankreich zur See so gut w.e wehrlos ist, es sei denn,
dag es völlig abhängig auf Gedeih und Verderb mit oer
Engländern geht. Dem will er abhelfen. Er will „der
Roon der Marine" für die Franzosen werden. Wenn er
es den Engländern 1905 nahegelegt bat. datz sie chre Wehr¬
macht zu Lande au bauten, um wirksam in einen deutschen
»krieg mit übergesetzten Truppen eingieifen zu können, so
memt er, daß umgekehrt auch die Franzosen gehalten
e>en, zur See so stark zu werden, daß sie die verbündeten
Engländer wenigstens im Milte:meer entlasten können.

Dort ändern sich nänllich die Vcrhä.tniste in einer
für die Ententemächte beängstigenden Weise. Österreich
baut Dreadnoughts und die Türkei kauft Linieiijchiffe.
3n einem großen Koalitionskriege, von oem der
Feuilletonist Delcasss immer noch träumt, müßten alio die
Ententemächte im Mittetmeer erhebuche Streukräfte auf-
marichieren lasten.
. Trotz des guten Willens des neuen alten Ministers,

ms Reorganisator der Flotte in das Konverjationskexiton
su kommen, w.rd er natürlich nicht dem Schicksal ent¬
gehen, im Mimsterrat stets um leine wertvolle Meinung
oefragt zu werden, wenn es in der Politik e.nmal wieder
xvrenzligE wird. Und aus diesen Brandgeruch reagiert
ia ein Mann, wie Delcasss, mit ftebernoen Nüstern. Wir
unden also eine ähnliche Situation wie vor sechs Jahren

nur daß inzwischen das europäische Wandelbito sich
«heolich zu unseren Gunsten verschoben hat.

Der Ministerpräsident Monis ist ein friedliebender
?^ r Herr. Der zweite „starke Mann" im Kabinett ist
"" Knegsminister. auch ein Zivilist, nämlich der ehe¬
malige Börsenmakler Berteaux , der mit dem Redakteur
>1* **ie  besten Beziehungen unterhä.t. Im übrigen
s» Berteaux großkapitalistischer Radikalsozialist, — ein
l". Anger der Franzosen, der energischste Vorkämpfer
gS Streikrechts der Eisenbahner. Vielleicht liest
^caye thm einmal ein Kolleg über Mobilmachung- -

. . . .. 4
politische Rimdfcbau.

Deutliches Reich.
+ Ein sehr begehrter Reichstagskandidat scheint der

^veriueister Plate in Hannover zu sein, der, wie
^ ^ rstch, kürzlich vom König zuin Mitglied _des

stü» - chen Herrenhauses ernannt wurde. Viele Anwärter
iv et” Reichstag-Mandat, die da glauben, das ersorder-
«ä7,,. oeug in sich zu haben, muhen von Tür zu Tür
i«Jr etn» um in irgendeinem Wahlkreise aufgestellt zu

Rtanchem glückt es aber auch nicht trotz, der
Anstrengungen und trotz des „weitaarschauendsten'

. Deni Obermeister Plate indeffen sollen
kan̂m """ >ücht weiiiger als acht Wahlkreisen Reichstags-
denR! Angeboten worden fein, darunter u. a. von
Erii ät - !" iien Hannover-Linden. Götllngen-Duderstadt,
jr^ .i/ ^ chlcusingen. Uber die Annahme einer der

** sich Herr Plate jedoch noch nicht schlüssig

" * Rach Mitteilungen. die Eijenbabnminister Breitendach

in der Budgetlommustou des preutzilchen Abgeordne.en-
hanses gemacht hat, darf angenommen werden, datz das
Jahr 1910 eine bisher noch nicht erreichte Höhe des
Ncinüberschustes der preußischen Eiscnbahnvcrwnltmig
verzeichnen wird; das Ergebnis dürfte noch glänzender
sein, als in der ersten Lesung des Emts bereits angegeben
wurüe. Bicher hat das Jahr 1905 den höchsten Rein-
überschuß gebracht, nämlich 257 Millionen Mark. Und
dieser Betrag wird mit aller Wahrscheinlichkeit im ver¬
flogenen Jahr noch überschritten werden. Der Reinüber-
schuß ist in den letzten Jahren sehr erheblichen Schwankungen
unterworfen gewesen. So siet er von 241 Millionen im
Jahre 1903 auf 226 Millionen im Jahre 1904, um dann
im nächsten Jahre mit 257 Millionen seinen bisher höchsten
Stand zu erreichen. Durch den Etat für 1910 ist bekannt¬
lich eine Neuregelung in der Verwendung der Eisenbahn-
Überschüsse eingetcelen. nach der sie nur bis zu 210 Mill.
Mark zur T ung alkgenieiuer Staatsbeoürfniste oer-
wendet werden dürfen. Darüber hinaus werden sie dem
Aur l̂eichsfonds zû eMe-eu.

+ Die Verhandlungen zwischen den Verbündeten
Regierungen über die elsaftlothringische Verfasfungs«
frage sind abgeschlossen. Uber das Ergebnis verlautet:
Die Reichslande sollen drei Bundesratsstimmen in wirt¬
schaftlichen Fragen erhalten. Zur Besprechung tritt jetzt
zunächst der Bunderrat zusammen. Sodann wird in
Fühlung mit den Parteien getreten und mit diesen be¬
raten, wie sie sich zu den äußersten Zugeständnissen stellen.
Erst wenn diese Verhandlungen ein annehmbares Ergebnis
gezeitigt haben, wird die Reichstagskommission wieder
zusammenberufen.

+ Dem Reichstag ist l . ein am 13. November 1909
in Bern unlerzeichneter Nicdkrlafsnngsvertrag zwischen
dem Deutschen Reiche und der Schweizerischen Eidgenossen¬
schaft, 2. ein Vertrag zwischen dem Deutschen Reiche und
der Schweizerischen Eidgenossenschaft, über Regelung von
Rechtsverhältnissen der beiderseitigen Staatsangehörigen
in Gebiete des andern vertragschließenden Teiles, zu¬
gegangen. In einer den Verträgen beigefügten kurzen
Denkschrift wird u. a. gesagt: Der neue deutsch-schweize¬
rische Niederlassungsvertragregelt die Bedingungen für
die Niederlassung der Angehörigen des Deutschen Reichs
in der Schweiz und der Angehörigen der Sckweiz im
Deuischen Reiche, sowie ihre Behandln̂ in Anlegung derMilitärpflicht und der Armenfürsorge. Die vereinbarten
Bedingungen sind für Deutschland in allen Punkten an¬
nehmbar.

-I- Die Reichsverücherungsko»»miisio:! zur Vorberatung
der Reichsversichernugsordnung nahm nach langer Debatte
den tz 356 der Vorlage, der die Anstellung der Kassen¬
beamten regelt, in folgender Form an: „Bei den Kranken-
kassen werden die Stellen der Beamten durch über¬
einstimmende Beschlüsse beider Gruppen im Vorstand
besetzt. Wird keine Einigung erzielt, so kann die An-
flellung beschlossen werden, wenn mehr als zwei Drittel
der Anwesenden dafür stimmen. Aber ein solcher Beschluß
bedarf der Bestätigung durch das Versicherungsamt. S :c
darf nur auf Grund bestimmter Tatsachen versagt werden."
Es wurde ein neuer § 356a eingefügt, der unter Um¬
ständen dein Versicherungsamt das Recht gibt, Kaffen-
beamie anznstellen. Haben die so Angestellten die Ge¬
schäfte ein Jahr lang geführt, so kann ihnen mit
Genehmigung des Oberversicherungsamtes die Stelle
endgültig übertragen werden.

-I- In der jüngsten Sitzung des BuudesrateS wurde
dem Antrag Bayerns über die Prägung von meckeren
Denkmünzen aus Anlaß der Feier des 90. Geöurtsfestes
des Prinzen Luitpold, des Königreichs Bayern Ver¬
wesers, sowie dem Anträge Württembergs wegen Prägung
von Denkmünzen aus Anlaß der Feier der Silberhochzeit
des Königs und der Königin von Württemberg zn-
gestimmt. Der Entwurf eines Gesetzes, betreffend de
Tagegelder, die Fuhrkotten und die Umzugskosten der
Kolonialbe mten, der Entwurf eines Gesetzes über der
Patentausführungszwang und die Vorlage über dir
Berechnung der Mair kularbeiträge zum Etat für das
Rechnungsjahr 1911 gelangten zur Annahme.

chpLnkreilch.
X Das neue Kabinett Monis Berteaux-Tclcnste setzl

sich endgültig wie folgt zusammen: Vorsitz und Inneres:
Monis, Justiz: Antoine Perrier, Außeres: Cruppi, Krieg
Berteaux, Marine: Delcasss, Finanzen: Caillaux, Unter¬
richt: Steeg, Offen liche Arbeiten: Duinont, Handel
Maste, Ackerbau: Pams, Kolonien: Messimy, S ziale Für-
orge: Paul Boncour.

Nach Äußerungen des Kriegsministers Berteaux. der
vielfach als einer der geistigen Leiter der neuen Regier-» g
au eschen wird, stellt bie;e sich als Hauptaufgabe d e
rau i Verwirklichung des Flottenprogramms und die
Durchsetzung der Vorlage, betreffend rückwirkende Alters-
xersergung für die Eisenbahner. Auf dem Feld der aus¬
wärtigen Politik will das Mim. ermm den geschtosteuen
Bündnissen und Freundschaften treu bleiben.

Rußland.
X Auf Anregung einer größeren Anzahl seiner Mit¬

glieder verhandelte der Reichsrat über die Frage der
Äe.urinbsruua der Zahl der Kelertaae. Die Vertreter

der höheren Gemurmelt protestieren eifrig gegen die ge-
geplan.e Bernlinderung; sie meinieu, ine Frage könne nur
von der Kirche, nichl vom Staate entschieden werden.
Eine Kürzung der Feiertage werde das Volk als eine
neue Beleidigung der Kirche anseden. Dem Vorhaben
ividerspraey auch Graf Wüte, welcher meinte, in Rußland
sei nicht genug Gelegenheit zur Arbeit vorhanden. Die
Bauern säßen ein halbem Jahr ohne jebe Arbeit in ihren
Hütten. Die Mehrheit des Reichsrats erachtete es nach
längerer Deoatte für notwendig, daß eine Kürzung der
Fe erta.,e durchgeführt werde. Am End- der Sitzung er¬
klärte im Namen der Regierung der Oberprokureur des
Heiligen Syuods, die Regierung lehne es ab, eine Vor¬
lage des vom Reichsrate gebilligten Inhaltes auszu-aroeiten.

IVlarokko.
X Es regt sich wieder was im Odenwald — wollt«

sagen im Reiche des grünen Turbans, dem Lande un¬
aufhörlicherW.rruugen und Irrungen. Der volkreiche
Stamm der Schcrardn in der Nähe der marokkanischen
Hauptstadt hat sich erhoben und dein Sultan Muley Hafid
aewissermaffen den Krieg erklärt. Der Sultan hat
stzileunigst die Kaids zusc.m.ue .her scy, sie beauftragt, mii
ihren Mahallas gegen die Aufständischen zu marschieren,
und die französische Militärmiyion ersucht, die Heeres¬
haufen zu begleiten. In Fes herrscht große Aufregung.
Man vermutet, daß die europäischen Koniulil im Hinblick
auf die möglichen ernsten Folgen des Aufstandes ihre
Staat -angehör-gen auffordern werden, sich zur Abreise
aus Fes bereitzuhalten.
#n8 In - und Husland.

Leipzig, 2. März. Die hiesige Stadtverordnetenver-
mmnilung nahm nach einer sehr e,regten Teöatte eine
Ätagistratsvortage an, wonach in Leipzig eine kommunaleBrerl.euer eingeführt ivlld.

Herford» 2. März. An Stelle des verstorbenen kon>
:ervatloen Landtagsabgro.diieten Meyer wurde im Wahl»
kreis Alinden 2 der konservative Kandidat Malermeisie,

^l -aeweg mit 484 Ststnmen seivählt. Ter nationalliverut«
Kandiüal Professor Coutze erhielt 202 Stimmen.

Nürnberg, 2. März. Im Alter von 72 Jahren ist de,
vmsllzrat̂ rnherr von Kreß, der frühere langjährige Bor¬
land der bayerischen nationalliberalen Partei, hier gestorb

2' März. Die Gerüchte, daß der Urlaub foe£
3nafen Aehrenthal der Vorbote seiner Demission sei, wird
als „unsinnige Kombination" bezeichnet.

Kraka», 2. Miärz. Eine aus Rußland im galizischeri
srrnzort Podivolocznska angekommene jüdische Familie be¬
uchtet von grauenhaften Szenen, die sich im Gouvernement
Lschernigow bei den neuerlichen Judenausweisungener-tigneten.
^ Belgrad, 2. März. Der deutsche Gesandte von

lierchenau ist wieder aus süuen Posten hierher zurückgekebrt
-seine Abreise war nur aus privaten Gründen erfolgt.

Bukarest, 2. März. Die Wahlen zur Ersten rumänischen
ltammer ergaven 59  Anhänger der Regierung und elfOppositionelle.

Wladiwostok, 2. März. Die Japaner haben eine weit-
lerzweigte Bersch,vöruug iu Korea entdeckt, die die Zer«
törung der Söul—Fusan-Ellenbahn bezweckte: 50 000 Rcvv-
utioniire sollen für diesen Plan gewonnen worden sein.

Täbris, 2. März. Die Polizei, welche schon drei
Diouate lang keinen Sold erhalten hat. ist in den Ausstandzetreten.

Peschawar, 2. Atärz. Ein Kommando von einigen
mildert Mann eingeborener Truppen machte bei Charsadda
zagd auf den berüchtigten indischen Verbrecher Hakim Khan.
yui>m Khau uud 22  seiner Anhänger wurden getötet,
leben der Anhänger gefangen genommen.

Deutscher Reichstag.
(139. Sitzung.) CB.  Berlin, 2. März

Am Ti che des Budesrats: preußischer Kriegsminister
Frdr. von Heeringen. Bei dem Titel „Ankauf der Remonte«
pserde" wird die Beratung des

Milttärctats
fortgesetzt. Abg. Noske (Soz.) wendet sich gegen die For¬
derung der höheren Preise für Remontepfecde. Abgeordnete,
die finanziell dabei interessiert sind, sollten bei dieser Frage
nickt mitstimmen. Das ist in jeder Stadwerordneten-
verlaminlung so. Abg. Rogalla von Bieberstein (kons.):
Ich weise diesen Vorwurf, der sich gegen einen bestimmten
Abgeordneten richtet, zurück. (Noske: Ich habe keinen
lltamen genannt.) Ich auch nicht! Die Regierung muß die
höheren Preise zahlen, sonst geht die Warmblutzucht noch
mehr zurück.

Abg. Gyßling (Vv.): Die höheren Preise find ge«
rechtfertigt. Bedenken Sie das große Risiko der Pferde¬
züchter! Eine Schädigung der Warmblutzucht kann im
Kriege sehr gefährlich werden. Abg. Baren Horst (Rp-1:
Diese Ausführungen kann ich nur unterschreiben. Der
Redner ‘eforidit die Verhältnisse in Hannover. Eine gute
Re?no„tezucht fiebert utnö einen guten Kovallerieersad. —
Aug. Roske (Soz .): Es in bedauerlich, daß die Agrarier
durch den Abg. Gyßling unterstützt werden.

Abg. Freiherr von Gamp (Rp .): Ich habe aus m'inem
Gut die Remonlezucht aufgegeben, weil sie durchaus un¬
rentabel ist. Die Rede des Abgeordneten Gyßling hat uns
allerdings Freude gemacht. Hoffentlich wird er beim
nächsten Zolltarif für höhere Pferdezölle eintretem Abg.
Fegter (Bp .): Wenn höhere Remontepreise notwendig sind,
so ist das eine Folge der Zollpolitik der Rechten. Die Ein¬
fühlung der Kaltblutzuchl an Stelle der Warmblutzucht ist
eine Art Modrkrankheit



Adg. von Bieberstein (Ions.) : Wir Hoden keine höheren
Preise gefordert : wenn sie dennoch kommen sollten , dann tii
Herr Noske das Karnickel. (Heiterkeit .) Abg . Dr . Becker-
Köln (Ztr .): Höhere Löhne für die ländlichen Arbeiter ver¬
langt Herr Noske . aber , woher sollen die Landwirte die
Mittel nehmen , ivenn sie nicht entsprechende Preise erzielen?
Unsere Kriege haben bewiesen , was für uns eme gute
Remontezucht bedeutet . Abg. Noske (Soz .) : Soviel ich
weiß , ziehen die kleinen Leute nicht Pferde , sondern Zregen
und -Karnickel, und die stehen hier nicht zur Debatte.

Generalleutnant Wandel : Im Jahre 1910 i|t der Etat
nicht überschritten worden . Wir hoffen, daß auch 1911 die
Preise nicht steigen werden . Sollte es dennoch sem. dann
müssen wir im Interesse unserer Landcspferdezucht die er¬
höhten Preise zahlen . Auch ich muß betonen , daß die Pferde
uns meist von kleinen Züchtern geliefert werden , nicht von
großen . Abg . Fegtcr (Vp .): Wir könnten unsere Pferde-
zu^ t am besten dadurch heben , daß wir die mittleren und
kleinen Betriebe bedeutend vermehren ; da brauchen wir keine
hohen Pserdezölle . Da müßte man zuerst freilich die Fidei¬
kommisse aufheben . . . ,

Abg. Dr . Paasche (natl .): Die Warmblutzucht sollte
man möglichst da lassen, wo sie bodenständig ist und die
Bevölkerung mit den Pferden umzugehen weiß. Sckatz-
sekretär Wermuth : Das finanzielle Reichsinteresie wird
jedenfalls beim Ankauf der Remonten sorgfältig gewahrt.
Das ist auch sehr nötig , denn es handelt sich um bedeutende
Summen . Von den neunziger Jahren ist der Jahresposten
von sechs auf über elf Millionen in die Höhe gegangen . —
Diese Aussprache schließt hiermit.

Beim Militärerzichungs - und Bildungswesen
befürwortet Abgeordneter Dr . Müller - Meiningen (Vp.) eine
Resolution , wonach denjenigen Militärpflichtigen , die eine
hervorragendeturnerischeAusbildung besitzen.Vergünstigungen
bei der Erfüllung ihrer militärischen Dienstpflicht bewilligt
werden können : kürzere Dienstzeit . Vergünstigungen im
Avancement.

Abg. Cuno (Vp .) hebt ebenfalls die Bedeutung einer
guten turnerischen Ausbildung hervor und bekämpft die Ver¬
knüpfung der Bestrebungen zur Förderung des Turnwesens
mit parteipolitischen und konfessionellen Fragen.

Kriegsminister von Heerin gen : Wir unterschätzen die
Bedeutung des Turnens für das Heer sicher nicht. Unsere
neuesten Turnvorschriften laufen darauf hinaus , den Turn¬
unterricht auf möglichst zwanglose Grundlage zu stellen,
damit das Turnen den Soldaten Freude macht. Aber man
darf nicht zu well gehen . Eine Verkürzung der Dienstzeit
ist unmöglich . Wir schätzen das Turnen hoch, bitten aber
die Resolution abzulehnen.

Abg . Dr . Göercke (natl .) : Wir würden die Resolution
annehmen , wenn die Spezialforderungen auf Verkürzung
der Dienstzeit und Vergünstigungen im Avancement ge¬
strichen werden . — Abg. Freiherr von Richthofen (kons.)
sagt für seine Fraktion , daß sie auf dem Standpunkt des
Kriegsministers steht.

Abg . Müller - Meiningen (Vp.): Um alle Bedenken zu
beseitigen , stimmen wir dem Vorschläge des Dr . Görcke zu.
Abg. Schöpslin (Soz .): Die Volkspartei wollte nur ihre
Visitenkarte bei der Turnerschaft abgeben . Wir sind gegen
die Resolution . Abg. Dr . Pfeiffer (Z.): Ich will mich nichl
an dein Lobe der Frisch-Fronim -Fröblich -Freien Turnerei
beteiligen . Die modizierte Resolution ist rückgratlos.

Die fortschrittliche Resolu ion wird auch in der
modifizierten Form gegen Nationalliberale und Freisinnige
abgelehnt.

Beim Artillerie - und Waffcnwese«
fordert Abg . Dr . Weber (natl .) eine Teuerungszulage für
die Handwerker in Spandau . Der Redner führt Beschwerde,
daß älteren Beamten zugemutet wird , noch ein zweites
Eramen nachzumachen.

Abg . Schirmer (Z.) begründet eine Resolulion , die den
weiteren Ausbau der Arbeiterausschüsse fordert . In einer
zweiten Resolution fordert der Redner eine Aufbesserung der
Löhne . Bei der Gestaltung der Lohn - und Arbeits¬
bedingungen sollen die Arbeiterausschüfle Mitwirken . Abg.
Pauli - Potsdam (kons.) spricht für die Handwerker in den
Spandau .r Militäriverkstätten . Der Redner ist für die
Zentrumsresolutionen.

Generalmajor Wand ei : Der gute Wille für die Arbeiter¬
schaft ist vorhanden , und wird bestätigt . Wir müflen aus
gleichmäßige Entlohnung sehen. Die Löhne , die Ausgaben
für Wohlfahrtseinrichtungnn steigen andauernd . Eine
Teuerungszulage können wir den Handwerkern nicht ge¬
währen , wollen aber eine Etalisierung im gewissen Umfange
erwägen . , _

Abg . Böhlc (Soz .) erörtert Straßburger Verhältnisse.
Dann wird das Haus auf morgen vertagt.

PreuMcker Landtag,
Abgeordnetenhaus*

(39. Sitzung .) Rs.  Berlin » 2. März.
In der Zweiten preußischen Kammer entbrannte in de,

heutigen Sitzung von neuem lichterloh der Kampf um
Hansabund und Bund der Landwirte.

Abg. Dr . Hahn (kons.) eröffnete ihn beim Titel „Zu¬
schüsse an die Handwerkskammern zur Hebung des Klein-
handwerkcs " damit , daß er verschiedene Vorwürfe gegen die
Konservativen zurückwies und dann zum scharfen Angriff
gegen den Hansabund und die Parteien der Linken überging.

Das hatte nun zur Folge , daß während der ganzen
Sitzung ein heftiger Kampf tobte , der sich ,immer mehr zu-
spitzt und zuletzt in einer großen Anzahl von persönlichen
Bemerkungen ausläuft , die aber nichts Versöhnliches an sich
haben.

Endlich beruhigt sich das Haus , so daß man in der sach¬
lichen Beratung des Etats fortfahren kann. Es können nm
noch einzelne Redner verschiedene Wünsche Vorbringen.
Dann vertagt sich das Haus auf morgen 11 Uhr.

Kongresse und Versammlungen.
•* Bcamientag . Der Verband Deutscher Beamtenvereine

wird seinen nächsten Verbandstag vom 8. bis 12. Juni d. I.
in Dresden abhalten . Dem Verbände gehören rn Dresden
der Staatseisenbahnbeamten - und der Finanzbeamten-
Berein an . Beide haben einen Ortsausschuß für die Tagung
eingesetzt. Auf dessen Biite hat der Finanz - und Staats-
minister von Seydemitz den Ehrenvorsitz übernommen.

schoben worden . Der Vortrag finbet erst am
den 13 . März abends 8 1/3 Uhr im Nassauer

tz Die Auflösung von  V e r s a m m I n nn*
Auf Veranlassung der König !. Regierung in Wiest!
haben die Landräte des Regierungsbezirks WieSj-
soeben den Polizeibehörden von einer Entscheidung/
Reichsgerichts über die Auflösung von Versamnil^
Kenntnis gegeben und ersucht , die Beamten mit
sprechender Weisung zu versehen . Darnach
Reichsgericht ausgesprochen , daß , sobald eine S3ctf«
lung für aufgelöst erklärt worden ist , die Verpfl^
zur sofortigen Entfernung nicht nur dann besteht,,,
die Auflösungserklärung unrechtmäßig war , sonders
dann , wenn mangels Ocffentlichkeil der Versominf
die Entsendung von Beauftragten der Polizeibehj
tatsächlich unberechtigterweise erfolgt ist . Für eine,
schieden « Behandlung der die Rechtmäßigkeit der >
lösung bedingenden Voraussetzungen liege kein (

Gerade darüber , ob eine Versammlung eine ivor.

Soziales Leben.
* Staatliche Förderung der Errichtung von Jugend¬

heimen . Auf Veranlassung des Kultusministers haben die
Regierungspräsidenten in Preußen Anweisung erhalten , die
Errichtung von Jugendheimen durch Gewährung von Bei¬
hilfen aus Staatsmitteln zu fördern . Es kommen hier
solche Jugendheime in Betracht , welche für die Schüler der
kaufmännischen und gewerblichen Fortbildungsschulen be¬
stimmt sind und deren Einrichtung und Unterhaltung nament¬
lich in kleineren Gemeinden auf finanzielle Schwierigkeiten
stoben. _ ■» •* '

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 4 . März.

Sonnenaufgang 645 II Mondaufgang 8“ V.
Sonnenuntergang 641 II Monduntergang IO1’ N.

1793 Philolog Karl Lachmann in Braunschweig geb. — 1830
Architekt Hermann Ende in Landsberg a. W. geb. — 1849 Erlaß
der österreichischen Reichsverfassung. — 1852 Schriftsteller Nikolaj
WassiljewitschGogol in Moskau gest. — 1890 Theolog und
Sprachforscher Franz Delitzsch in Leipzig gest.

□ Schneeglöckchen. Das Schneeglöckchen steckt als erstes
Blümlein das Köpfchen aus der kalten Erde hervor . Es
läutet mit seinen weißen Glöckchen den Frühling ein . Wenn
das erste Schneeglöckchen sich bervorwagt , dann ist es mit
des Winters Macht nicht mehr viel , wenn auch der eisige
Wind noch sein Köpfchen zerzaust . Das Schneeglöckchen ist
ein Fremdling bei uns , wie viele Blumen , die unseren
Blick erfreuen und die einst ein wärmeres Land ihre
Heimat genannt haben . Das bescheidene weiße Blümchen
ist aus dem südlichen Europa zu uns gekommen. In
der Schweiz nennt man es Amselblümli , weil bald
nach seinem Erscheinen auch die Amsel wieder ihre
Lieder ertönen läßt . In Frankreich und England weiß man
es gleichfalls zu schätzen. Nur in Devonshire fürchtet man
es. man glaubt dort , man bringe mit seiner bleichen Schon-
heit den Tod ins Haus , und rührt es nicht an . Wir aber
sind dem weißen Blümchen dankbar , daß es die rauhe Luft
des Vorfrühlings nicht scheut und sich kühn heroorwagt aus
de-n dunklen Schoße der Erde . Das Schneeglöckchen liebt
die frische Luft , den kühlen Wind , darum darf man es nicht
in die warme Stube verpflanzen wollen , um fernen Anblick
immer zu genießen , dort würde es gar bald traurig das
Köpfchen hängen lasten. _

Hachenburg , 3 . März . Wie uns vorn Vorstand des
Kriegervereins mitgeteilt wird , ist der Lichtbilder -Vortrag
des ' Herrn Pfarrer Cunz -Höchstenbach um 8 Tape ver-

liche und daher ein Beauftragter zu entsenden sei,
naturgemäß bloß der Polizeibehörde , nicht aber den
anstaltern , Lettern und Teilnehmern der Versam
die Entscheidung zustehen , und es müsse diese , selbst
sie irrig sein sollte , jenen gegenüber ebenso maßgch
sein wie die auf einen ungesetzlichen Grund gestü^ ^
lösungserklärung . Wollte man den Genannten das 8^
den über die Berechtigung der Entsendung und d«
der Zulassung des Beauftragten einräumen , so mit
damit ein Weg eröffnet sein , die Anwesenheit polizch
Beauftragter in Versammlungen überhaupt uuszuschlch
zum mindesten aber jede noch so berech - Auflö 'uitz
erklätung , wenn Nicht völlig unwirksam zu machen,
doch ihre Durchführung in unliebsamer Weise zu erschr
ren . — Darnach kann also ein Polizeibeamrc . j-De
sammlung auflösen.

r . Erbach , 2 . März . Sonntag den 5 . März abrni
8V3 Uhr veranstaltet der Kriegerverein Erbach
Lrchtbildervortrag : „Deutsche Kämpfe in Südwest"
Bilder sind dem Werke entnommen : Deutsche Reiter
Südwest vvn Diuklage -Campe . Der Vortrag hatte übe«
einen durchschlagenden Erfolg , zeigt er uns doch m
und Bild , wie deutsche Reiter unter Hunger und
gegen einen hinterlistigen Feind zu kämpfen , zu siez
und zu sterben wissen und hofft der Verein auf ei»
zahlreichen Besuch.

Maricuberg , 2 . März . Die diesjährige Must
der Militärpflichtigen im Musterungsort Marienb«
findet im Lokale des Gastwirts Dieck (früher Hiby)
folgt statt : Freitag den 17 . März d. Js . vorw . 8'/,
für die Orte : Ailertchen , Bach , Bcllingen , Büttim
Bretthausen , Büdingen , Dreisbach , Eichenstrulh , St#
Erbach , Fehl -Ritzhausen , Großseifen , Hahn , Hardt , Hink
kirchen , Hintermühlen , Höhn -Urdorf , Hölzenhausen , H»
'Kackenberg , Langenbach b. M ., Langenhahn , Lautzenbrück«
Samstag den 18 . März d . Js . vorm . 8 A/2 Uhr für
Orte : Liebenscheid , Löhnfeld , Marienberg , Oellilii
Pfuhl , Püschen , Rotzenbahn , Sclöncberg , StangenrH
Stein -Reukrrch . Stockhausen - jstllfurth , Slockuw , Tod!«
berg , Unnau , Weißenberg . Wftlingen und Zinhain.

Aus Nassau , 1. März . Die Maul - und Klauenß
ist zurzeit rn unserem Beziik in rund 125 Gehöft
verbreitet , von denen die Mehrzahl auf den Landl«
Wiesbaden entfällt . In Erbenheim allein ist die Sen
in 64 Gehöften ausgebrvchen , in Nordenstadt in
In den Kreisen Frankfurt und Höchst ist die Krankj
so ziemlich erloschen , im Landkreise Wiesbaden dag«
ist von einem Rückgang noch nichts zu merken,
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Der Letzte feines Stammes
Aus ftMl Englischen des Mr. Looett Cameron übersetzt

von A. Schultz«.

19) Nachdruck verboten.

Er sprach im Wertergelie .t über den Weg und das
Wetter , über die Geschäfte in Croxton und die vorsintflut¬
lichen Anschauungen ihrer Besitzer. Er ging von einem
Thema zuni andern über , ohne auf eine Antwort ihrer¬
seits zu warten , und Jennv war ihm von Herzen dankbar
dafür : denn sie war vom Steigen so atemlos , daß sie kaum
imstande gewesen wäre , sich an der Unterhaltung zu be¬
teiligen . — Als sie Mr . Thorowgoods Haus erreicht
hatten , blieb sie stehen. „Ich darf Sie nicht weiter be¬
mühen , Mr . Thorowgood ", begann sie. aber er unterbrach
fie mit den Worten : „Unsinn , ich begleite Sie bis an Ihre
eigene Tür ." Und so gingen sie weiter.

„Ich weiß gar nicht, wie ich Ihnen für Ihre Freund¬
lichkeit danken soll", begann sie zögernd , als sie ihr
Häuschen fast erreicht hatten . „Indem Sie mir gestatten,
Sie von Zeit zu Zeit zu besuchen", lautete die kurze
Antwort

Sie schwieg einen Augenblick, dann entgegnete sie mit
leiser , gepreßter Stimme : „Ich empfange keine Besuche.
Ich habe das Gefühl , daß ich nicht das Recht dazu habe.
Niemand hier weiß —'

„Mein liebes Kind ", unterbrach er sie schnell, „ich
glaube , ich weiß alles — alles , worauf es ankommt.
Weisen Sie mich nicht zurück, oder haben Sie so viele
Freunde , daß Sie jemanden wie mich, der es aufrichtig
gut mit Ihnen meint , entbehren können ?"

„Ich habe niemanden auf Erden ." Sie brach bei
diesrm Geständnis fast zusammen . „Dann fassen Sie Ver¬
trauen zu mir . Ich komme morgen nachmittag zum Tee
zu Ihnen . So , hier sind wir am Ziele ; haben Sie alle
Ihre Pakete — eins , zwei , drei , vier — eine ganze Menge.
Guten Abend . Nun müssen Sie ruhen und sich erwärmen.
Auf Wiedersehen morgen nachmittag !"

Ohne auf eine Erwiderung zu warten , war Mr.
Thorowgood in der Dunkelheit verschwunden.

Der erste und augenblickliche Vorteil dieses Zusammen-
»s lag darin, daß Jenny über den in AussichpltzL ra-

stehenden Besuch so in Aufregung geriet , daß sie während
des ganzen folgenden Tages ihren Kummer beinahe ver¬
gaß. Sie ging vollkommen in Vorbereitungen auf . Sie
holte Herbstbeeren und Immergrün aus dem Garten , um
ihr Wohnzimmer zu schmücken, und rühAe eme besondere
Sorte Kuchen an , die sie früher immer für Angus gebacken
hatte . Es lag ihr soviel daran , daß ihr Teettsch emen be-
haglichen Eindruck machte , und den ganzen Vormittag
schenkte sie Reginald Gaunt und ferner Treulosigkett kaum
-inen Gedanken . Aber das war nicht der einzige Vorteil,
am sie aus diesem Besuche zog. Als Mr . Thorowgood
im anderen Tage pünktlich um fünf Uhr , Jeniws trau-
liches Stübchen betrat , ging er , ferner Wrrttn kaum dre
Hand reichend , geraden Schrittes auf eme Photographie
los , die in einer Ecke auf einer Staffelei stand . „Gütiger
Gott !" rief er in großer Erregung , . wie kommen Sie zu
James Maxwells Bild !" *

„Es ist meines Vaters Bild.
Ihr Vater ! Lieber Gott . Sie find James Maxwells

Kind ! Und ich wohne hier die ganze Zeit Tür an Tür
mit Ihnen und habe keine Ahnung davon ! JennyS Ge-
ficht war wie mit Blut übergosien . „Warm Eie ein
Freund meines Vaters ?" fragte sie mit zitteriider Stimme,
in welcher Lage mußte sie dem Freunde ihres Vaters

Ihr Vater ' Lieber Gott , Sie sind James Maxwell;
Kind"! Und ich wohne hier die ganze Zeit Tür an Tü,
mit Ihnen und habe keine Ahnung davon ! Jennys Ge-
sicht war wie mit Blut übergossen . . Waren Sie eix
Freund meines Vaters ?" fragte sie mit zitternder « ttmme^
in welcher Lage mußte sie dem Freunde ihres Vaters

gegenüberttetrn !̂ ^ ^ ^ Ein Prachtkerl , und sein To!
war "ein großer Verlust für die Wissenschaft ! Ich Hab.
auch Ihre Mutter gekannt - die reizende Elfte Graut -
er wandte sich plötzlich um und sah sie scharf an : „Un!
Sie heißen sttzt auch Grant?" schsoß er langsam.

Tiefes Schweigen folgte . Dann stand Jenny von
ihrem Stuhle aus und sah ihm gerade tn das Gesicht.

Grant ist nicht mein richtiger Name . entgegnete sie mit
leiser , aber fester Stimme . denn Jenny hatte me feig«
nor der Wahrheit zurückgeschreckt: „ich habe kern Recht aus
d' esen Namen . Ich habe ihn nur,als meiner Mutter

ohne ein Zeichen der Überraschung oder Bestürzung,
wenn Sie denken, daß ich aus irgend einem Grunde m
von jetzt ab in Freud ' und Leid zu James Maxwells SU
stehen werde , so irren Sie sich gewaltig . Wir werdend
und nach darüber sprechen. Zunächst bitte ich Sie nun»
eine Tasse Tee . " Und Mr . Thorowgood fing an, es w
am Teetische bequem zu machew

17. KaPitel.  ^
Mr . Thorowgood kam nie wieder durch Wort

Bist ? auf die traurigen Episoden in Jennys Leben &
die sie ihm bei diesem ersten Zusammensein enthüllte.uie | IC tym uci uieiem einen suiammelyern emyiuur,-
ignorierte sie vollständig : aber er wurde von dem
an ihr treuer Freund und Berater , und ihm hatte fie 'in narSftMfor , S _ cn . r. _ —-an iyr neuer tireuno und Berater , und ihm hatte fts -
zu verdanken , daß ihr Leben in andere Bahnen
wurde . Er kam sehr bald dahinter , daß sie bisher^
gedruckte Manuskripte ihres Vaters in ihrem Besitz
und diese Entdeckung versetzte ihn in die größte ErreM
„Das Buch ist beinahe fertig !" rief er. „bis auf « nl
Kapitel . Und Sie haben diesen großen Schatz in HE
und haben nichts damit anzufangen gewußt ? Mein d»4
Kind , wiften Sie nicht , daß Sie ein Vermögen in 362
Besitz haben ? Hat er Ihnen gar keine Anweisungen 6^
lassen?"

Und Jenny erzählte von ihren fruchtlosen BemühE
in lener schweren Zeit in London , wie sie von Verlege^
Verleger gegangen , aber überall abgewiesen war , so °°
sie und ihr sterbender Bruder immer tiefer in Armut Z
Not geraten waren . „Nicht ein einziges Anerbieten wM°
mir gemacht , schloß ne seufzend in de: Erinnerung «R
bitteren Enttautchungen jener Zeit.

"Well ste nicht an die richtige Ad : sie gegangen fi»°-
entgegnete Mr Thorowgood . „Ich habe mich aE
nach den Vorschriften meines Vaters gerichtet , und
bin ich m die Verlagsbuchhandlungen gegangen , ^CL
Adressen ich gelegentlich in anderen Büchern angege»'

Mr . Thorowgood streichelte nachdenklich sein
ttt. „Ihr Vater war m <f>t mir <>tnpr der 6?' .Kinn.

Menschen , sondern auch einer der schärfsten und £
verlustigsten Denker , denen ich in meinem Leben begE
bin . bemerkte er . -aVr er  der t#*

uni !

Namen angenommen . Jetzt . werdeu Sie verstehen, warum
ich Ihren Besuch lieber zuruckgeivieieii hatte.

„Natürlich verliebe ich Sie ', entgegnete er sanft unh

bm , bemerkte er , ^aber er hatte einen Fehler , der 7̂ »
verhängnisvoll geworden ist. Er war so stolz wie Luc^
selbst.

»Mein Vater! - stolz! Er war der demütigste^
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jjbriqkn Teile unseres Regierungsbezirks sind bis jetzt noch

DMkbaih, 2. März. Am Sonntag abend explodierte,
als "die Familie des Schreiner P . Atzlbach um den Tisch
saß die darauf stehende Lampe. Hierbei wurde das
ftch'ejährige Enkelchen so erheblich verbrannt, daß cs
üestorbcn ist. Auch die Mutter und der Großvater erlitten
erhebliche Bran wunoen.

Limburg, 1. März. An den beiden letzten Sonntagen
wurde in allen Kirchen des Bistums Limburg ein Fasten-
hirtenbrref der im Monat Dezember in Fulda versammel¬
ten Erzbischöfe und Bischöfe verlesen wegen des vorn
Papst im vorigen Sommer erlassenenD.krets über das'
Alter für die Zulassung zur e sten Kommunion. Im
Anschluß hieran hol Bischof Tr . Willi für die Diözese
Limburg u. a. bestimmt, daß die von dem Bischof Peter
Joseph bereits im Jahre 1865 getroffene und im Jahre
1867 noch einmal in Erinnerung gebrachte Verordnung,
gemäß welcher alle Kinder mit dem 12. Lebensjahre zur
ersten Kommunion zuaelaffu, werden sollen, vom nächsten
Jahre ab allgemein du chu ühren ist. In Zukunft
find daher die Kinder wenlgiiens in demjenigen Kalender¬
jahr, in welchem sie das 12. Lebensjahr vollenden, zur
ersten Kommunion zuzulassen. Falls die Kinder nach
dem Urteil ihres Religionsleyrers hinlänglich befähigt
und unterrichtet und die Eltern damit einverstanden sind
oder es wünschen, können dieselben bereits tin 11. Lebens¬
jahr zur ersten Komniunion zugelassen werden. Da durch
die Ausführung vorstehender Anordnung am weißen
Sonntag 1912 mit der doppelten Zahl von Erstkommu-
nikanten zu rechnen ist, wird den Grisli ch ii anheimge-
stellt, im laufenden Jahr außer am bevorstehenden Weißen
Sonntag noch eine zweite Erstkommunionfeier, etwa am
1. Sonntag im September, zu veranstalien. Bei dieser
letzteren wären diejenigen Kinder zuzulassen, welche im
laufenden Jahr das 12. Lebensjahr vollenden.

Wiesbaden, 1. März. Das Kaiserpaar trifft mit der
Prinzessin Viktoria Luise anfangs Mai von Korfu kommend
zu längerem Besuche im hiesigen Schlosse ein. Von hier
aus begibt sich der Kaiser zur Einweihung des Königin
Viktoria-Denkmals nach England , um dann wieder hier¬
her zurückzukehren. Der hiesige Aufenthalt wird bis zum
21. Mai dauern, also länger als in früheren Jahren.
Während des hiesigen Aufenthalts des Kaiserpaares
finden am Kgl. Theater die Maifestspiele statt.

Kurze Nachrichten.
Dem Gemeindevorsteher Peter Weber in Kotzenroth  wurde

das allgemeine Ehrenzeichen verliehen. — Am Montag feierten in
Kirchen  die Eheleute Wilhelm Quast das seltene F K her diaman¬
tenen Hochzeit. — Wegen einer Wette um ein Fns B er zogen zn ei
Burschen vor der Station Niederzeuzheim die No.ur. nise, sodag
der Zug auf offener Strecke anhalten mußte. Dieses Vergnügen
wird den Wettlustigen recht teuer zu stehen kommen. - Die Orts¬
krankenkasse in Limburg  plant die Errichtung einer Familien¬
versicherung. In einer kürzlich stattgefundencn, von 70 Personen
besuchten Versammlung erklärten alle ihren Beitritt zu dieser Ver¬
sicherung. — In der letzten Stadtocrordnelensitzung in Nassau
wurde bekannt gegeben, daß die mit einem Kostenaufwand von
140000 Mark erbaute neue Stadtschule am 19. April feierlich ein¬
geweiht wird. Die Stiftungen zu dem Neubau betragen 15000 M.,
die für die Turnhalle , Bad und Lehrküche Verwendung fanden. —
Die im Gemeindewald von Wein  b ach bei Weilburg abgehaltene
Stammholz-Versteigerung von 300jährigen Alt . ichen brachten 15000
Mark. Es befanden sich zwei Stämine darunter , woraus allein
2000 Mark erlöst wurden. Der Durchschnittspreis stellte sich auf
56,70 Mark, bei einigen Stänimen auf 100 bis 150 Mark pro
Festmeter. — Um die erledigte Bürgcrmeisterstellein U n t e r l i e d e r -
dach , die mit einem Einkommen von 3500 bis 3250 Mark und
freie Wohnung honoriert ist, sind 117 Beioerbungen eingegangcn.
— Bürgermeister Palleske in Höchst ist in Teltow unter 195
Bewerbern zum Bürgermeister gewählt worden. — In einer Wirt-
schaft in der Faulbrunnenstraße in Wtesbaden  brachte sich der

23 Jahre alte Kellner Joseph Koch aus unbekannter Ursache eine
Schußoerletzung in die Brust bei. Er starb auf dem Transport

. nach dem städtischen Kraukenhause.

]Vab und fern.
o Ter Dampfer „Hohenstaufen" aufgefahren. Wie

ins Bahia gemeldet wird, ist bei dem Einlaufen in die
dortige Bai der Dampfer der Hamburi -Amerika-Linie
.Hohenstaufen" aus der Südspitze der Insel Jtaparica

.ungefähren. Von Passagieren ist niemand verletzt: mit
der Abschleppung des Dampfers wurde bereits begonnen.

O Eine Luftschiffhalle in Hamburg. Einem Anträge
des Hamburger Senats wurde von der Bürgerschaft der
Hanfastadt zugestimmt, wonach der Hamburger Luftschiff-
hallen-Ee' llfchaft zur Errichtung einer Luftschiffhalle ein
44,8 Hektar grober Staattplatz in Grobborstel euf
30 Jahre gegen eine jährliche Anerkennung von drei Marl
überlassen wird. Für die Umfriedigung und Einebnung
des Platzes sowie zur Herstellung der Zufahrtswege sind
119 650 Mark bewilligt worden.

O Die Tat einer wahnsinnigen Mutter . In dem
Bergmannsorte Spiesen bei Saarbrücken hat sich eine
grauenhafte Bluttat ereignet. Die Frau des Bergmanns
Fritsch hat in einem Anfall geistiger Umnachtung drei
ihrer Kinder erdrosselt, einem vierten die Kehle durch¬
schnitten und das fünfte Kind mit Lysol vergiftet. Die
Frau selbst hat sich die Kehle durchschnitten, ist aber noch
am Leben.

O Die Tat einer wahnsinnigen Mutter . In dem
öergmannsorte Spiesen bei Saarbrücken hat sich eine
frauenhafte Bluttat ereignet. Die Frau des Bergmanns
Fritsch hat in einem Anfall geistiger Umnachtung drei
hrer Kinder erdrosselt, einem vierten die Kehle durch-
chnitten und das fünfte Kind mit Lysol vergisst. Die
Frau selbst hat sich die Kehle durchschnitten, ist aber noch
»m Leben.

o Geständnis des Raubmörders vom Dampfer
,Cordoba". Der auf französischem Boden verhaftete
Raubmörder vom Dampfer „Cordoba" hat bereits ein
volles Geständnis abgelegt. Er erklärte, daß er Otto
Jentzsch heiße und am 27. März 1888 in Eschwege geboren
sei. Den Mord an Schulz habe er mit Vorbedacht verübt,
weil dieser ihm angeblich unsittliche Anträge gemacht hgbe.
Jentzsch wurde ins Gefängnis von Valenciennes ein¬
geliefert und wird wahrscheinlich in Dünkirchen abgeurteilt
werden.

o Statt auf be t Maskenball — in de» Tod. Die
19jährige Tochter eines Fabrikanten ans Remscheid, Milli
Koch, wurde von einem tragischen Schicksal betroffen. Die
junge Dame wollte in Riltershausen einen Maskenball
besuchen, wo sie ihr Bräutigam auf dem Bahnhof abhole»
wollte. Vor i ngeduldiger Freude sprang sie nun aus dem
Abteil, als der Zug, der noch kein Einfahrtssignal hatte,
vor der Station hielt. Im selben Augenblick sauste der
Kölner U-Zng vorbei, der das Mädchen eriaßte und vor
den Augen mehrerer Mitreisenden Freundinnen zernialinte.

o Zweifacher Selbstmord. In Berlin verübte der
Fabrikbesitzer Dr . phil. Ludwig Wicklipp, der seit einiger
Ze t an einen schweren Nervenleiden litt, einen doppelcen
Setbsunord. Er tagte sich zuerst aus einem Revolver eine
Kugel in die Brust, und erhängte sich dann mittel? seiner
Hosen räger an der Tüik inte. Als auf den Schuß der
Diener herbellte, fand er seinen Herrn bereits leblos vor.

O Wer begrabt den Totengräber ? In einem Dorf
des Kreises Lüben starb dieser Tage»der Totengräber. In
der Beoöllecung waren nun abergläubische Rücksichten so
stark vorherrschend, daß sich trotz aller Bemühungen des
Pastors niemand fand, der dem Verstorbenen das Grab
gegraben hätte. Schließlich griff der Orispfarrer selbst zu
Hacke und Schaufel und bereitete dem Totengräber die
letzte Ruhestätte.

o In der Notwehr. Ein italienischer Arbeiter meldete
sich bei dem Ortsvorsteher in Juntersdorf bei Züllpich
und eröffnet? ihn,, baß er zwei seiner Arbeit,kolleaen er¬

schossen habe, weil sie ihm auf dem Heiniweg fei. er W
fch.aft berauben wollten; er habe nur aus Notwehr ge¬
handelt. Die Angaben des Arbe ters bewahrheiteten fick.
Man fand die beiden erschossenen Italiener an der be-
reichneten Stelle tot auf. Der Täter wurde verhaftet.

O Genickstarre in Bayreuth . Aus Bayreuth kommt
die Meldung, daß dort drei Kinder einer Familie plötzlich
an Genickstarre erkrantt sind. Der Zustand der Kinder ist
sehr bedenklich, eins davon soll bereits gestorben sein.
Das Haus, in dem die Kinder wohnten, wurde sofort
gesperrt und die Familie im Krankenhaus untergebracht;
von dort ist jetzt der Vater der Erkrankten entwichen und
wird polizeilicherseits gesucht. Die Behörden haben die
umfassendsten Vorsichtsmaßregeln getroffen.

© Eigenartiger Flug über das Meer . Jrwing
Tivourbly, e n reicher Ingenieur in Newyork, plant einen
eigenartigen Flug über den Ozean. Er will nicht von
Küste zu Küste stiegen, sondern unterwegs mehrere
Stationen machen. Zu diesem Zwecke wird er drei oder
vier Dampfer mieten und sie mit einem Landungsdeck
ausstatten. Diese Schiffe werden dann an gewiffen
Punkten tm Ozean Stellung nehmen. Die Flugmaschine
wird sich auf dem ersten niedertassen, Brennmaterial und
Proviant erneuern und dann zu demselben Zwecke von
einem Stationsschiff auf das andere „hüpfen", bis die
europäische Küste erreicht ist. Wir wollen es abwartenl
Vunr« Oages-Lkroniki.

Dresden, 2. März. Bei dem Sechstagerennen kam
einer der aussichtsreichsten Bewerber, Walter Rütt, zu Fall.
Er zog sich eine Verletzung des Schlüffelbeins und eine
Gehirnerschütterungzu und mußte aus der Konkurrenz aus-
scheiden.

Zeitz, 2. März. Der Stadtverordnete Hermann Gebier,
Chef des Bankhauses Gehler u. Ko., beging Selbstmord,
lloer die Firma wurde der Konkurs verhängt.

Nürnberg, 2. März. Der Infanterist Geitz vom 19. In.
fanterieregiment. der sich aus Furcht vor dem Exerzieren di«
Hälfte des rechten Zeigefingers avschuitt, wurde vom hiesigen
Kriegsgericht zu einem Jahr Gefängnis verurteilt.

Dortmund, 2. März. Bankier Ohm, der Direktor der
verkrachten Niederdeutschen Bank, ist in der Untersuchungs-
hast an starker Influenza und Rippenfellentzündung ernstlich
erkrankt.

Kopenhagen, 2. März. Der dänische Frachtdampfer
„Margarethe", der unterwegs von Grimsby nach Aalborg
war. ist in der Nordsee mit 18 Mann untergegangeu.

London, 2. März. Der mexikanische Dampfer „El
Presidente" ist am 20. Februar in sinkendem Zustande ver-
laffen worden. Zehn Personen sind ertrunken, sieben über¬
lebende sind in Coatzaccalcos eingetroffen.

London, 2. März. Der deutsche Dampfer „Hans
Menzeü", von Tampa nach Danzig bestimmt, ist auf See
verlassen worden. Sämtliche Personen, die sich an Bord
befanden,, sind von dem englischen Dampfer„Suram" auf.
genommen und in Pittsburg gelandet worden.

Innsbruck, 2. März. Der Fellhändler Kammerlander
wurde im hinteren Zillertale von einer Lawine verschüttet
und erstarrt aufgefunden. —Bei dem lebten Schneesturm im
Vorarlberg ist im Walsentale ein 12jähriger Schulknab« um-
gekommen.

Paris , 2. März. Der Fechtmeister Corrichon in Nantes
wurde bei einer Fechtstunde vom Florett seines Gegners
tödlich in den Unterleib getroffen und brach tot zusammen.

Rom, 2. März. In Bolotana wurde die Gräfin
Salvatorica Colo verhaftet, die verdächtig ist, ihren Gallen
durch Briganten ermorden haben zu lassen. Der Graf
widersetzte sich der Heirat seiner Tochter mit einem Ritt¬
meister, in dem er den Liebhaber seiner Frau vermutete.

Ein Meltlpracben-Amt.
Bern , im März.

Am letzten Montag wurde in unserer Bundeshaupt«
stadt der Verband für die Schaffung eines Weltsprachen«
Amtes gegründet, zu dem die Vorarbeiten seinerzeit nach
den Vorschlägen des Professors Dr. Ostwald begonnen
hatten. Der Vorstand des Verbandes, der zugleich als
Arbeitsausschuß funktioniert, besieht aus dem srüberen

der ganzen Wett!" rief Jeimy m heller Entrüstung; ivi
« L® ar  tür sie das Ideal alles Guten und Edlen, un!
ihre Verehrung für ihn hatte sich noch gesteigert, seit ihi
anderes Ideal aller Männlichkeit sich durch seine schmählich,
Handlungsweise in ihrem Herzen selbst entthront hatte.

. Sie verstehen mich falsch. Kind. In Hinsicht aU
>em Talent war er demütig und bescheiden: das wahr,
Genre achtet sich selbst gering. Der Stolz, den ich meine
^reicht jedem Manne zur Ehre, denn er hat ihn durck
me Arbeit seines Verstandes errungen. Ihr Vater hätt,
«-re mit seinem Werke zu uns schicken müssen. Aber wii
Zaren mit ihm in Streit geraten; es handelte sich um ein,
Bagatelle, eine kleine Meinungsverschiedenheit. Ich glaub,
heute noch, daß er im Recht war.
sm ihn verwirrt an. „Ich verstehe Sie nicht
Mr. Tyorowgood. Sie sprechen von ,uns' und .wir'. Wi,
meinen Sie das?"
. . »Das will ich Ihnen alles erklären", entgegnete bei

rert. seinem freundlichen Lächeln, das Jennr
sieb gewonnen hatte. Und dann sagte er ihr, das

er Mitbesitzer einer weltberühmten Zeittchrift sei, die überall
ms eine sichere Warte und ein Bollwerk der Wiffenschast
anerkannt wurde.

James Maxwell war jahrelang ihr ständiger Mit-
tter gewesen, bis dieser unglückselige Streit ihre Ge>

imastsoerbmdungen abgebrochen hätte. Aber er hatte bei
einer anderen Firma dieselbe Anerkennung und die gleicher

Honorare wie bei ihnen erzielt.
Jenny hörte gespannt zu. „Und Sie sind noch immer
Besitzer dieser Zeitschrift?" fragte sie endlich.k . oiciet _ | _

n , bin ich das. Was glauben Sie. woher ..
» E" .en Lebensunterhalt nehme? Meine praktische Tätic
irf>r r- Redaktion habe ich seit Jahren aufgegeben, abe
ff- ,ftn. glücklicherweise immer noch in der Lage, meine
onu^ geltend zu machen. Wenn Sie mir Ihren wer
ick, ^ ?tz anvertrauen wollen, Mrs . Grant, so wert

^>ebel in Bewegung setzen, um das Werk zu vei
» En. Ihrem lieben Vater zum Ruhm und Ihne

»um dauernden Nutzen."
»Ihnen würde ich alles anvertrauen", entgegnetes
amid auf. um die Manuskripte zu holen. Mit glühend

und tränenvollen Augen übergab sie ihm i
npr<t Rakete, alle sorgfältig verschnürt und mit Nam

Ehen. „Ich habe eine Bitte an Sie, Mr . Thorowgoot
-981W. fie zaghaft, .um meines Vaters willen nennen <s

mlcy nie meyr Mil dem Namen, auf den ich kein Anrecht
habe: bitte, nennen Sie mich Jenny."

Er schwieg wie in tiefes Nachdenken versunken, und
das war er auch, denn er überlegte, wie feige der Mann
sein mußte, der ein so liebliches, sanftes Mädchen, wi«
dies unglückliche Kind seines Freundes, in das Verderber
brachte, um sie dann schmählich zu verlassen. „Armes
Kind! Arme Jenny!" murmelte er mehr zu sich und fügt«
dann laut auf ihre Bitte hinzu: „Ja natürlich, gern, feh,
gern." Aber dann mußte er sich abwenden, und sein«
runzlige Hand holte schnell ein riesiges seidenes Taschen¬
tuch zu Hilfe, mit dem er umständlich seine Nase und
darauf sein ganzes Gesicht bearbeitete. Bald darauf halt«
er sich vollständig in die Manuskripte vertieft.

Die endgültige Folge dieser Unterredung war, daß
Jenny wenige Monate später, gerade als di« Schnee-
glöckchen und Krokusse mit zarten Köpfchen aus der
braunen Erde heroorlugten, das kleine Häuschen, in dem
sie alle Stadien des menschlichen Empfindens ooin höchsten
Glück bis zur bittersten Qual durchgemacht hatte, für
immer verließ.

Ungefähr um dieselbe Zeit erhielt Mr . Reginald
Gaunts Bankier ein Schreiben, das den verschiedenartigsten
Vermutungen hätte Raum geben können. Es lautet«
folgendermaßen:

Sehr geehrter Herr!
Ich bin von Mrs . Grant, früher wohnhaft in

Rosenbank Cottage, Dorsetshire, beauftragt, Ihnen mit¬
zuteilen, daß sie ihren Wohnort gewechselt hat und
wünscht, daß die Sendung der monarlichen Summe, di«
ihr bis jetzt von Ihnen zur Verfügung gestellt worden
ist, von nun ab unterbleibt, da sie sich jetzt in einer
Lage befindet, die eine pekuniäre Hilfe überstüsfig macht.

Mit vorzüglicher Hochachtung
G. T.

Dieser nur mit obigen Initialen Unterzeichnete Brief
gelangte mit Beifügung einer Bitte um weitere Instruktionen
seitens der Bank ningebend in Reginald Gaunts Hände,
und auf seinen Wunsch wurde sofort einer der Beaniten
nach Dorsetshire geschickt, um dort Forschungen über Mrs.
Grants jetzigen Aufeiitt»->ttsort anziistellen.

Fortsetzung folgt.

Vernrircbtes.
Ter Millionär als Tagelöhner. Edgar A. Brown

ist ein amerikan scher Millionär in Denver, der zwei
Jahre lang auf die Annehmlichkeitendes Reichtums ver-
richtet hat und als armer Gelegenheitsarbeiter durch di«
Großstädte Ameriias gewan ert ist, um die Not der
Arnien am eigenen Leibe kennen zu lernen. Die Er¬
gebnisse dieser Wanderjahre will E. gar Brown in einem
Buche niederlegen, das die Mängel der Fürsorge für die
Unbemittelten Amerikas aufdecken und Abhilfe schaffen
soll. Die Eindrücke v^n der sozialen Fürsorge der
amerikanischen Grogstädte sind für das Dollarland wenig
rühmlich gewesen: nur tu Newyork ist durch ein großes,
neues, hygienisch einwandsre.es Nachtasyl für die Arnisten
der Armen notdürftig gesorgt. In Chicago sind die Ob¬
dachlosen sich selbst üverlaffen und in Denver traf Brown
mit unzähligen Menschen zusammen, die froh sind, wenn
sie unter einem Brü>.endogen, in irgendeinem Güterragen
oder in emem andern wchlupswinlel unter o unen önnen,
um dort zu übernachten.

Eine merkwürdige Täuschung. Im Jnvat .oendcm
zu Paris ist eine Urne zu sehen, die das Herz Napoleons
umschließen soll. Nun wird ein seltsames, altes Dokument
veröffentlicht, in dem ein englischer Arzt namens Charles
Tomay Carswell, der als Assistent an der Einbalsamierung
von Napoleons Körper teilnahm, aussagt, daß das wirk¬
liche Herz Napoleons den Ratten von Longwood zum
Opfer gefallen ist. Während Napoleon gezeichnet wurde,
unterbrachen die Arzte ihre Tätigkeit und begaben sich ins
Nebenzimmer. Als sie das Totengeniach wieder betraten,
sal.en die Arzte mit Entsetzen, daß das bereits aus dem
Körper entfernte Herz auf der einen Seite von Ratten
angenagt war. Dian fürchtete einen Skandal, und um
Schwierigkeiten zu entgehen, kam Carswell auf den Ein¬
fall, das Herz Napoleons durch ein anderes zu ersetzen.
Man schlachtete einen Hammel und schnitt dessen Herz
heraus. Was heute in jener Urne ruht, auf die die Ver¬
ehrer Napoleons mit andächtiger Bewunderung blicken, ist
nach der Au.sage des Dr. Carswell nur das Herz jene-
unschuldigen Hammels, der damals für Napoleon den
Märtyrertod erlitt.



Dauben rat Dtectt Frön ^ ls PrSsidenten, Vrofeffor Dr.
Ostwald. Natioimlrat Godat unb Fabrikant Waltisbuht-
Ziirich als Lizepräsidenien und Pfarrer Sckmeeberger-
Lützlingen als Sekretär. Zunächst will ber Vorstand den
schweizerischen Bundesrat ersuchen, die Regierungen der
verschiedenen Länder vertraulich anzufragen, ob sie zur
Beschickung einer Konferenz geneigt wären: diese Konferenz
wurde vor allem die Bedürfnisflage und die Verwrrk-
lichungsmöglichkeit einer Welthilfssprache zu. untersuchen
Kaden. Im Besahungsfalle wäre eine internationale
Arbeitskommission einzusetzen, die den erforderlichen
Staatsvertragsentwurf und die wissenschaftlichen, spram-
technischen Stadien und Entscheidungenvorzubereiten
b tte: auf Grund dieser Entscheidungen würde dann eine
einzuberufende diplomatische Konferenz über die Schaffung
des Weltsprachenamtes endgültig zu entscheiden haben.

Nach der Gründung des Verbandes sprach Professor
Ostwald über das Thema . Verkehr und Sprache ".
Er verglich das gegenwärtige Verhältnis der verschiedenen
Sprachen zueinander mit der Anlage von Eisenbahnen
mit eigener Spurweite für jedes Land. Man halte sich
nur die ungeheure Mehrarbeit an Wagenauswechslungen
und Umladungen vor Augen! Der jetzige Zustand, bei
welchem jedes Volk, das mit anderssprachigen Völkern
verkehrt, die Sprachen aller dieser Völker erlernen muff,
erinnert auch an ein Telephonnetz, das jeden Abonnenten
mittels einer besonderen Leitung mit allen anderen
Abonnenten verbinden würde. Die Technik hat in diesem
Falle die Telephonzentrale erfunden, die alle diese

Vondirekten Verbindungen durch eine einzige ersetzt. ,—
ganz gleichen Voraussetzungen ausgehend, und dem gleichen
Bedürfnis entsprechend, ist die Forderung nach einer Welt¬
hilfssprache. Abaeieben davon, dast die Weltsprache aar

nickt daran denkt, btc nationalen Sprachen zu verdrängen,
muß gesagt werden, daß wir die letzteren mit zuviel
Mystik uingeben. Wir nennen sie zum Beispiel lebende
Sprachen, obwohl sie in mancher Hinsicht einer Muschel-
bank gleichen, deren Tiere schon längst tot sind: wir
brauchen beispielsweise noch immer den Ausdruck„Sonnen¬
aufgang", obwohl wir schon lange wissen, daß die Sonne
stille siebt und weder auf- noch untergeht. Die Poeten,
d e sich hauptsächlich gegen eine Welthilsssprache wenden,
gleichen Leuten, die an einem schönen Tag durch Wald
und Blumenwiesen schlendern. Gewiff ist das herrlich und
»chön, und kein Mensch möchte es missen. Hat man es
aber eilig, so preist man die gute fahrbare Straffe oder
benutzt noch lieber die Eisenbahn. In den deutschen
Mittelschulenz. B. müssen 50 Prozent der Unterrichtszeit
auf das Sprachstudium verwendet werden, und dabel
handelt es sich bei der großen Mehrheit keineswegs darum,
in den Geist der Sprachen oder der Völker einzudringen,
sondern die Sprachen nur ganz oberflächlich und not¬
dürftig kennen zu lernen. Da mutz der Gedanke an eine
Weltsprache mit unwiderstehlich werbender Kraft sich ja
förmlich aufdrängen

Man ist aber überzeugt, da« keine der lebenden
Sprachen diese Welthilfssprache werden kann. Erstens
steht diesem seit langen Zeiten ersehnten Ideal schon der
in solchen Dingen sehr große Neid der Völker un Wege.
Dann aber bietet auch keine der gesprochenen Sprachen
die Einfachheit und scharfe Umgrenzung der Begriffe, die
von einer Weltsprache verlangt werden müssen. Dre Welt¬
hilfssprache mutz eine künstliche Sprache sein, die sich auf
die rein logische, begriffliche Seite der Sprachentwicklung

stellê wll.̂ ô ^ Ostwald ging schlietzlick auf die ver-

schiede neu bisher nedenxjnander bestehenden Systeme.
Welthilfssprache ein und stellte deren baldige Einigu
auf eine gemeinsame Sprache irr Aussicht. Wissensck
Handel und Industrie, internationale Verträge, Patente i
ivarten mit größter Spannung auf den Augenblick,
ihnen ein Mitte! zu direkter internationaler Verständige__ ;v-S Strtfov* Ofimsmfbttrf mtrhgeneben wird. Und dieser Augenblick wird für bi<
D. euschheitsgeschichte nicht minder bedeutungsvoll sein, ^
etwa die Eroberung der Luft oder irgend eine andere bei
größten Entdeckungstaten. . .

Nanckels-Leitung.
Berlin, 2. März. (Amtlicher Preisbericht für inländische;

Getreide.) Es bedeutet W Weizen. R Roggen. G Geist,
(Bg Braugerste. Fg Futtergerste). H Safer. Die Preise gelt«,
in Mark für 1000  Kilogramm guter marktfähiger Ware. Se«,
wurden notiert: in Königsberg R 145,60, Danzig W iä
bis 204, R 148- 148,50. G 148- 165, H 144- 155, Steckt,
W 180—194, R 140—147, H 145—152, Posen W 192- 195
R 143, G 168, H 156, Breslau W 192- 193, R 144, Bg 175
Fg 140, H 154, Berlin W 194- 197, R 148- 148,50H W
bis 173, MagdeburgW 190- 194, R 143- 148, G 175- 19!
H 166- 172. Hamburg W 201, R 144- 155, « 163- 171
Neub W 193, R 148 H 148, Mannheim W 207,50- 211
R 160- 162,50, H 162,50- 172,50.

Berlin, 2. März. (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr.05
24—27,25. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Behauptet. -
Roggenmeht Nr. 0 u. 1 18.70- 21.20. Behauptet. - Rüböl
100 Kilo mit,,.sag, in Mark. Abu. im Alm 60,20—61
dis  dö .80 60.50. treuer.

Voraussichtliches Wetter für Samstag den 4. März 1911.
Wolkig, aber ohne erhebliche Regen fälle, sehr null

westliche Winde.

Liläungtzverein Hachenburg.
tin

lttontaa den6. Märr abends$V. ilbr
Saale des Herrn srieSricb Schütz m flachenvurg
Vortrags- und Diskussionsabend.

Herr Pfarrer Schütz - Rrukirch wird sprechen über das
Thema : „Die verschiedenen sittlichen Strömungen im Leben
der Gegenwart" . Anschließend daran freie Diskussion.

Eintritt für Jedernrann frei.
Zu zahlreichem Besuch ladet ein Ter Vorstand.

Alle ehemal. 6. Ulanen
des Oberwesterwaldkreises und Umgebung werden zrr einer

Besprechung'
zwecks Gründung einer Vereinigung auf Sonntag den

März nachmittags 2 '/. Utzr bei Gastwirt Friedr.
Schütz in Hachenburg freundlichst erngeladen.

Ang . Zitzer.

gemeinde Merkeldach
verkauft Montag , den v . März d. Js.
Eichen-Brennholz 34 Rm . Knüppel , 5100 Wellen,

Dienstag , den 7. März d. Js.
Fichten-Stämme 544 zu 185 Fm .,

Stangen 278 1., 260 2., 347 3., 450 4. u. 6. Kl.
Eichen-Schichtnutzholz 121 Rw .,

Stangen 23 Stück 1. Kl
Beginn an den beiden Tagen vormittags 10 Uhr im

Distrikt Streng a . _

MDamen-Kopfirafchen

ßoIzDerfteigerung.
Mag den6. ülired. 3s. «ormiltags 10  Ulr
werden im hiesigen Geineindewald , in den Distrikten Giez 1
und Müschenbach 5 und 6

191 Raummeter Buchen-Scheit und Knüppel
5660 Stück Buchen-Wellen
* 40 „ Fichten-Stangen 2. Klasse

50 , „ .. 3.
430 .. „ 4. u. 5. „

öffentlich versteigert . Anfang iin Distrikt Giez 1.
Müschenbach, den 27. Februar 1911.

Dörner , Bürgermeister.

für Lrautleute
Kommunikantenu. Konfirmanden

Zur gell. Beachtung!
Dieser Tage erhalte ich einen Waggon

vorzüglicher Setz- und Speisekartoffel
„Silesia 44

die ich zu 4 Mark per Zentner ab Bahnhof Hachenbuv
abgebe. Bestellungen bitte inir umgehend aufzugebe

k. Neubaus, stacheuvurg. Herrenstraße.

Ĉ S Oelfarben
werden nach jedem Muster strichfertig Hergeste

per Pfund 60 Pfg.
empfiehlt NäN vasdach , fiacheubm

sowie Frisieren
in und außer dem Hause empfiehlt sich

Frau Fleischhauer, ßachenburg.

große Auswahl in allen Arten

m  ffiitatii
von den billigsten bis zu den feinsten Qualitäten,

fertige llnterröcke in weih und farbig
soiDie llnterrockstvffe,

Buckskin - , Kammgarn-
—:  und Cheviot - Stoffe

in jeder Preislage und Farbe
sowie großes Lager in

fertigen Knaben-, Konfirmanden-,
Jünglings- und Herren-Anzngen.

Olilbeltn PicHel. fiacbenburg.

Achtung!
Verkaufe sämtliche land¬

wirtschaftlichen Gerät:
1 Wagen konrpl. z. Fahren,
1 Egge init Schlitten,
1 Vorder -u . Hinterpflug,
1 Jauchefatz , Häksel-
maschine und Fegemühlc

fürs Meistgebot.

-

für vauenvälchr
U. orig. Neuheiten suche Vertrell
bei Riesenverdienst, lllalChtk. 6
Nachf., franicturla. M.

Karl Sartor, niederbaitert
Westerwald.

Rofieö-
Bücfelinge

tüchtig«Ztellmachr
(Wagner), auch solche, die. na
Zeichnung anreißen können,

Schrsinsr
(Tischlci) gesucht.

empfiehlt zu äußerst
:: billigstem Preis ::

Stepban firuby
fiacbenbarg.

w
Rastatt (Baden). (

UMldunger Helenenqutlli
Karlsbader mtihlbruai

tichi-Elat
stets vorrätig¬

en Dasbacb.fiacbenl»

Während unseres Häumungs - Verkaufs
empfehlen

Zur Kommunion und Konfirmation
fDohair - KIeiderltoffe kräftige Strapazierqualität

per Elle (60 cm ) 68 Pf . 78 Pf . 95 Pf . 1.15 bis 3.o0 M.

^pwElMeO cm ) 55 Pf . ™ Pf - 95 Pf . 1 20 bis 2 .50 M.
Saüfltuche 110 cm breit _

per Elle (60 cm ) 1 20 1.40 1.60 bis - 7v M.

Diagonal no cm breit . .. . .. 0,,. vf
per Elle (60 cm ) 55 Pf . 65 Pf . 8v 1 -- t .10 b -r>

Diagonal-KIeiderhoffe uocm breit
per Elle (60 cm ) 75 95 bis 1.80

Mohair
per Elle (60 cm ) 52 65 88 bis 1.60

Cheviots
per Eile (SO cm ) 43 70 90 bis 1.90

Satintuche lio cm breit
per Elle (60 cm ) 1.10 1.50 1.70 bis 2.15

Besonders preiswert:- Ein Pol'en Konfirmanden-finzfige, Wert bis 16 Mark, jetzt(D. 9.50.

Urareahus S. Rosenau :: Hachenburg.
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